




bie, sprich Platzangst leiden, was sich oft
durch ein Engegefühl um die Brust mit
starkem Herzrasen und Panikattacken äu-
ßert. Aus lauter Angst vor der Raumenge
verzichten manche Menschen lieber auf
eine notwendige Untersuchung, als in ei-
ner Röhre ausharren zu müssen. Es gibt
zwar die Möglichkeit, sich eine Beruhi-
gungsspritze geben zu lassen, dies kommt
jedoch für viele nicht in Frage. Die offene
MRT bietet den Patienten viel Bewe-
gungsfreiheit, weil sie keine Seitenbe-
grenzung hat. Besonders Platzangstpa-
tienten empfinden das als Erleichterung
und sind eher zu einer Untersuchung zu
bewegen. 

MfM: Welche Erfahrungen haben Sie bei
der Untersuchung von Kindern im offenen
Kernspintomographen gemacht?

Dr. Petry: Kinder tolerieren eine MRT
Untersuchung im offenen Kernspintomo-
graphen deutlich besser. Eine Bezugsper-
son kann bei der Untersuchung anwesend
sein und mit dem Kind Blick- und Körper-
kontakt halten. Dadurch haben besonders
kleine Kinder nicht das Gefühl, allein ge-
lassen zu werden und reagieren weniger
ängstlich als wenn sie in ein MRT Röhren-
system zur Untersuchung gebracht werden.

MfM: Im Zusammenhang mit Platzangst,
würde uns interessieren, ob gezielt Pa-
tienten zu Ihnen kommen, die unter Klaus-
trophobie leiden?

Dr. Petry: Ja und sogar von weit her. Wir
sind bemüht, gerade auf diese Phobie be-
sonders rücksichtsvoll zu reagieren, weil
wir wissen, das Platzangst für niemanden
unangenehmer ist als für einen selbst. Oft
stoßen Patienten mit Angst vor Raumenge
bei Ärzten und medizinischem Hilfsperso-
nal auf Unverständnis. Dabei ist es not-
wendig, den Patienten von Anfang an zu
signalisieren: Hier gibt es keinen Stress

und keine Hektik, auch wenn die Platz-
angst noch so groß ist. Um negativen Ge-
fühlen grundsätzlich entgegenzuwirken,
sind wir bemüht, eine angenehme Atmo-
sphäre zu schaffen, was mit einer ent-
sprechenden Gestaltung der Praxis be-
ginnt. Durch die Einrichtung mehrere
Wartezonen soll beispielsweise der Ein-
druck des typischen Wartezimmers ver-
mieden werden. Die Räume sind so ange-
ordnet, dass Individualität und Intimsphä-
re gewahrt bleiben.
Vor Beginn einer jeden Untersuchung
erklären wir dem Patienten den genauen
Ablauf. Ein Aufklärungsbogen mit einer
Checkliste für die MRT Untersuchung kann
im Internet angesehen werden oder wird

dem Patienten auf Wunsch vor dem
Besuch in unserer Praxis zuggefaxt bzw.
gemailt. Für den anschließenden Diagno-
sebericht, benutze ich zwei Monitore, auf
denen der Patient die Bilder seiner Unter-
suchung in den verschiedenen Raumrich-
tungen ansehen kann. Ich zeige Ihm die
gesunden und gegebenenfalls krankhaf-
ten Veränderungen in Bezug auf seine
Symptomatik bzw. seine Probleme. Auf

diese Art und Weise kann der Patient ver-
stehen, was mit seinem Körper los ist.
Mein Ziel ist es, den Patienten so weit zu
informieren, dass er mit seinem behan-
delnden Arzt die für Ihn individuell beste
Therapie finden kann.

MfM: Wenn Sie sich viel Zeit für den Ein-
zelnen nehmen, bedeutet das doch sicher-
lich, dass man mit langen Wartezeiten
rechnen muss.

Dr. Petry: Wir arbeiten nach Terminverga-
be. Dabei legen wir Wert darauf, unsere
Termine pünktlich einzuhalten. Die Termi-
ne werden vom Zeitfenster so geplant, das
sowohl genug Zeit für die Erörterung der

Beschwerden vor der Untersuchung
bleibt, um die Untersuchung optimal auf
die Bedürfnisse auszurichten, als auch
nach der Untersuchung in Ruhe die Ergeb-
nisse zu besprechen. Hierbei ist es mir
wichtig, mir die Zeit zu nehmen, die der
Patient und ich benötigen, um eine Umfas-
sende Information zu gewährleisten. 
Wir danken Herrn Dr. Petry für das interessante

Gespräch.                                                                      !
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Oft stoßen Patienten mit Platzangst auf

Unverständnis. Dabei ist es notwendig,

von Anfang an zu signalisieren: Hier 

gibt es keinen Stress und keine Hektik.




